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Disciplin — Zu überwindende Hinderniſſe Nothwendigkeit
Lehrer; Methodologie
Eine eingehendere Darlegung des Inhaltes können wir übergehen;

enn ott will werden Wir dem Wunſche des geehrten Verfaſſers ent
ſprechen das Schriftchen denjenigen Kreiſen welchen 8 beſonders nützlich
ein kann, eu  er Bearbeitung zugänglich machen, und ſpäter auch
die übrigen katholiſchen Pädagogen bearbeiten.

Für en liehevolles Eingehen den Eer des frommen Ordens
Eeu und ene gelungene Darſtellung ürg hon der Name des Ver
aſſers Fr Wucard I  er Normalſchuldirector jetzt Viſitator und nnali
des Inſtitutes der Brüder der chriſtlichen Schulen Die Schrift dürfte
auch darum von beſonderem Intereſſe ſein da ſie zu Zeit E ern

der Frankreich die ohen Verdienſte der Schulbrüder den nier⸗
richt Urch Laiſirung der Schulen belohnt

Würzburg Univerſitätsprofeſſor — 1— Gutherlet

14 Aeſthetik von Jof Jungmann Doctor der Theol und
ord Profeſſor derſelben der Univerfitä unsbru Zweite U
mit neun Illuſtrationen. Herder. rel 1884 M

950 M 1. 7.4
Vorſtehende Schrift bildet die zweite vollſtändig umgearbeitete und

we entlich erweiterte Auflage des vor Jahren ſchienenen Werkes des
Verf „Die Schönheit und die ſchöne un ieſelbe zerfällt wie die
frühere zwei Hauptabſchnitte Das EV ſte Buch behandelt „die äſthetiſchen
Grundbegriffe oder das Weſen der Schönheit und der übrigen Vorzüge
urch ſich die Leiſtungen der ſchönen Künſte als 0 charakteriſiren

ihre Aufgabe ihrepflegen;“ das zweite Buch „die chönen Künſte
oberſten Geſetze und ittel Wir können das reichhaltige Material dem
Leſer nur den gröbſten mriſſen vorführen Zur vorläufigen Characteriſirung
der Schönheit Trd zunächſt dargethan Die önhei iſt emne überſinnliche
Beſchaffenheit der inge welche nur durch dte ernun erkannt wird
ſie iſt zwar emn gemeinſamer Vorzug der körperlichen und unkörperlichen
Dinge ſie erſcheint aber threr öheren Vollendung den unkörper-—
ichen; ihre eigentliche Sphäre iſt die Welt der mit Erkenntniß und Freihei
ausgeſtatteten Weſen namentlich deren thiſche tte Ein weites Merkmal
der Schönheit Au uns der atſache daß ſchöne Erſcheinungen
angenehm ſind inſofern eS uns Genuß bringt ie zu erkennen und unfern
Geiſt ihrer Anſchauung verweilen zu laſſen Ein vittes characteriſtiſches
Merktmal der önhei beſteht darin, daß ſie uns threr Natur nach der
Gegenſtand und Grund eigentlicher, onſt auch unetgennütziger oder voll
kommen genannten Rehe i'ſt Darnach kann die Schönheit definirt
werden „Die Schönheit der inge i'ſt deren nnere Gutheit inſofern
ſie durch teſe dem vernünftigen Geiſte Gegenſtand des enuſſe 3 fein
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ſich eignen. Die innere Gutheit aber iſt „die thatſächliche Ueberein⸗
ſtimmung der inge mit dem ver nünftigen Geiſte, inſofern ſie durch dieſe
Uebereinſtimmung ſich eignen, für denſelben das Object des Strehens
ſein oder 5 jene Beſchaffenheit der Dinge, vermöge deren ſie ich eignen,
ſelbſt und für ſich und nich einer Urd ſie 3 vermittelnden Wirkung
L Ur den vernünftigen el das Object des Strehens 3 ſein.“
Indem man dieſen Begriff un die obige Formel ſu

tituirt, kann an
nun die Schönheit definiren: „Die thatſächliche Uebereinſtimmung der Dinge
mit dem vernünftigen Geiſte, inſofern ſie durch dieſe demſelben Gegen⸗
an des Genuſſes 3 ſein ſich eignen.“

Im weiteren ird dann die Erhabenheit gefaßt als jene Be
ſchaffenheit einer Erſcheinung, vermöge deren ſie dazu angethan iſt, In
dem endlichen Geiſte den lebhaften edanten den unendlichen Geiſt,
und dadurch das gemiſchte Gefühl der Ehrfurcht und der Freude hervor  25
zurufen.“ Die eingehenden Erörterungen U  ber die Anmuth, üher die Wahr
heit und die mit ihr zuſammenhängenden Vorzüge, 8 drei, Seltſam⸗
keit, Neuheit, Mannigfaltigkeit, äſthetiſchen enu bereiten, üher die Lächer  2  2
lichkeit und die ſinnliche Angenehmheit, fönnen wir nicht mn Kürze wieder⸗
geben, der Leſer muß ſie IM Zuſammenhange ſtudieren. Ausführlich werden
ſodann die gegebenen Definitionen abweichende Faſſungen geſtellt
Wenn dieß em Verfaſſer den ſenſualiſtiſchen Erklärungen eines Urke,
Home A., der Darwiniſtiſchen Berg, den patheiſchen hellings,
iſcher's gegenüber leicht war, ˙ weiß ich ni ob ihm
leß auch im gleichen Maſſe n Bezug auf die Auffaſſungen von Toletus,
dem heil ranz von ales, Pallavicini, ogacci, Baldinotte, air,
Taparelli, welche den äſthetiſchen Genuß U2 deren Erkennen finden, gelungen
iſt; ſolche Männer überhaupt zu Gegnern zu haben, iſt jedenfalls ſehr
bedenklich.

Hat ſchon der erſte theoretiſche Theil die Fundamente einer
ſinnlichen Richtung in der Aeſthetik vollſtändig untergraben, Pricht ſich
noch entſchiedener der hohe ſittliche Ernſt unſeres Aeſthetikers mn der Lehre

den chönen Künſten und in den Forderungen, die ET ſie ſtellt,
aus. Schon die Definition der ſchönen Kunſt bricht mit den geläufigen
Vorſtellungen und elbſt mit dem „Baue“, den der Verfaſſer, wie ET ſagt,

einigen Jahren elbſt noch nicht die 42⁵ und den Muth atte,
durchbrechen. Sie aben nich einfach die Darſtellung des Schönen
Gegenſtande, ſondern „ſie müſſen um der beſonderen threr eigenen Aufgabe
willen darauf edacht ſein, daß ihre Leiſtungen ſich Ur möglichſt edeu⸗
tenden äſthetiſchen Werth empfehlen, und zugleich die Mittel beſitzen, Uunter ent⸗
ſprechenden Umſtänden Werke hervorzubringen von hervorragender Schönheit.“
nter die gewöhnliche Definition fiele höchſtens das, was dey Verfaſſer
edoniſche Künſte nennt, üher denen noch die civilen, welche Bürger⸗
tugend decken und die religiöſen, welche erbauen ſollen, ſtehen Sehr
eingehend wendet ich der Verfaſſer gegen die ſog „Relationsloſigkeit der
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Kunf ＋ 2 Im Grunde nur Untergrabung der Sitte und Religion
enützt ird

Wir müſſen uns geſtehen, daß wir nirgends die chriſtliche Idee
mit ſolcher Energie und Conſequenz, wie un alle menſchlichen Verhältniſſe,
0 insbeſondere un die äſthetiſche Weltbetrachtung ein⸗ und durchgeführt
gefunden aben, und müſſen darum dem erke ein Ohe Verdienſt im
Kampfe die materialiſtiſche Weltauffaſſung zuerkennen.

ürzburg. Univerſitätsprofeſſor Dr Gutherlet.

12) Des ofs Victor von ita Verfolgung der
afrikaniſchen Kirche die Aandalen. Aus dem
Lateiniſchen. Von Adam ally, eg Chorherrn Kloſterneuburg
und Pfarrer un Tattendorf. Wien, 1884, Mayer Comp XVI
und 116 kr M

Afrika, im Sinne der Alten, war reich und blühend, und das
Chriſtenthum ſich raſch und allgemein hon 3 den Zeiten Ter  2
Ullian's verbreitet. me Reihe von Martyrern beweiſen die Glaubens⸗
treue der Bewohner und VOir der Geſchichte der chriſtlichen Ateratur in
Tertullian, Cyprian, Auguſtinus Männer, deren (amen ihrem Vater⸗
ande ewigem Ruhme gereichen. mM die Mitte des ünften Jahrhunderts
waren ungefähr 600 biſchöfliche Stühle beſetzt, und Ian Karthago allein
befanden ſich, als die Reihen ſchon ehr gelichtet waren, mehr als un
hundert Cleriker. Doch die Vandalen, und zwei Jahrhunderte ſpäter die
Saracenen, zerſtörten ieſe errliche Pflanzung, ſo daß ganz Nordafrika
einen einzigen Biſchofſitz mehr beſaß

Biſchof Viktor von tta beſchreibt den Einfall der Vandalen, die
Grauſamkeit derſelben n Verfolgung der Katholiken und führt eine Reihe
herrlicher Beiſpiele von Starkmuth, Glaubenstreue und Todesverachtung
der Verfolgten, auch der Kinder, auf Als Zeitgenoſſe, der Vieles auch
ſelbſt geſehen und angehört hat, ſchildert EL oft eingehend und anſchaulich.
Er liefert uns ein ild des Arianismus, das wahrlich zIu dem Ausſpruche
berechtigt, daß ihn 5„An Fanatismus und Intoleranz kaum eine Häreſie
übertreffen ürfte.“ (Jahrgang 1883, Heft I. Seite 199 dieſerZeitſchrift.)

Dieſe Quellenſchrift ieg nun un chöner Ausſtattung und recht
und latter Ueberſetzung nach der neueſten kritiſchen Ausgabe von

atſcheniz vor Es war keine leichte Arbeit, deren der Herr leher—
ſetzer ſich unterzog; EU hat jedoch ſeine Aufgabe mit großem Verſtändniß
und In recht anſprechender Weiſe gelöſt, ˙ aber, daß die Eigenart der
Urſchri nicht verwiſcht iſt Obgleich die Leidensgeſchichte der ſiehen Mönche,
die Unter dem Vandalenkönige unneri nach mancherlei Martern erſchlagen
wurden, nicht den Biſchof Victor 0 Verfaſſer hat, iſt ſie och der
Schrift beigefügt, wie dies auch die neueſte Ausgabe von Patſcheniz 9¹
Anmerkungen, Namen— und Ortsregiſter beſchließen das Ganze.


